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Sie ßotenlirfel.
©ine ©efchidjte and bem Dirot.

S>u! SSSie ber ^ro[triefe merft unb tobt!
Unb mer ïann ed iljnt mehren? ©eine $eit
ift ba, unb er tft Stlteinfjerrfcher meit unb
breit. Stber et finbet trots attebem ftütjige
£öf}[e unb aufrührerifdje ©imte, bie fid) ein*
mat nidjt biegen unb beugen motten. Dem
mettertjarteu üffiätbler ift fo ein ©eftöber
gerab nur ein biffet gmeibeutiger ©baff, eine
Stuffrifd)ung unb Studheiterung. Der freie
SOcattn grinft bem

tjerrfdfmfttigen fÇro[t=
riefen ind ©efidjt unb
getjt feined SBeged —

fiirctjtet beit untjot*
ben Knaben nicht
einmal ein atted
Sßeib, bie 33oten=

tiefet.
3a bie! S3 en ltd ber

Suinter nid)t ärger
aufladen fann, bad

biffet ©töbern unb
SBadjetn fdjrccft fie
nod) nicfjt.

Unb nac£)f)er: Die
gangen 3flhr' her ift
fie 9J?ittmod) unb
©amdtag guminbeft
in bad ©täbttein ge=

gangen, oft and)
breimal bie Sßodje,
g'megen mad fottt fie gerab je^t nidjt gehen,
ba SBeihnadjten cor ber Dür ift? Die Seute
bertaffen ftchj' auf fie mit bem unb jenem,
unb menu fie nicht ginge, märeit fie bie
Stufgefeffenen.

Stein, bad biffet ©türmen tut ber Siefet
nichtd. ©ine fefte ©emanbung, bad ©efidjt
bid auf bie Stugeit berljüttt unb bermummt,
beit ferneren SSucfetforb gehörig gugebcdt
unb berbnuben: mad fönnte einem ba an?
©ott'd [türmen unb mettern! Da tjat fie
fchon gang anberc ©türme erlebt unb
getjt heui -Ttocï)' gerabe, unb fein SOienfd)
fennt ihr metjr etmad au baoon.

Ucöerrafdjtc ©emfc

3m ©runb' genommen, t)at fie ed gnr
fetben 3e't eigentlich fetbft nidjt berhofft,
bah fte SBetter fyeil unb gerabe über*
leben merbe unb hat gebetet unb gebeten um
einen jähen Dob, bafj atted mit einem
©djuahher and märe, aber nidjtd hat'ê
genutzt, überftetjen hat fie ed müffen.

Sft fein foldjes SBetter gemefen, badfetb',
bad über ©etjäng unb 93erg Ijiubraufet unb

ftStajj n. Diaum hätte
red)td uitb tinfd gunx
SSorbeifommen. 3a/
menn'd gerab ein fot=
djed gemefen mär'!
Dagu |ätt' bie Siefet
nur hellauf gelacht,
mie fie ed gnr fetben
$eit geïonnt hat, hell*
auf, bafj eind fyat
mitlachen müffen beim
größten SBiberftreben.
Died SBetter hat ftcE)

inmenbtg gufammen*
gegogen in ber Söruft,
unb hat jahrelang
feinen Studmeg fun*
ben u. fein Siadjlaffert,
hat Dag unb Sfadjt
gebraufet unb getobt
unb fjerumgemirbett
umd §erg, atd menn

ed eine gange Dornftaube tftuter fidj her*
fdjtetfte; jeber Dïucïer ein Dtifj unb eine
ÜEBunbe ind fjberg.

Unb menn eind unter ben Seilten lachen
muh, ü>o ed flennen foftte, unb fchergen,
mo ber helle 3ammer bad §erg füllt!

SBirb fo bor ein breifjig 3ahreIt gemefen
fein; fann audj ein ober gmei 3ätjrfein ba*
runter ober barüber fein. Damatd ift bie
Siefet ein Dirnbt gemefen, frifdj unb fecf
mie eine S'ronmittftaube, Sßinter mie ©om=
mer, ift allmeit bot! ©djerg unb ©baff 9e*
mefen, tjat gefungen unb gefacht, mo fie
geftanben unb gegangen iff, bom frühen
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Die Botenliesel.

Eine Geschichte aus dem Tirol.

Hu! Wie der Frostriese werkt und tobt!
Und wer kaun es ihm wehren? Seine Zeit
ist da, und er ist Alleinherrscher weit und
breit. Aber er findet trotz alledem stützige
Köpfe und aufrührerische Sinne, die sich
einmal nicht biegen und beugen wollen. Dem
wetterharten Wäldler ist so ein Gestöber
gerad nur ein bissel zweideutiger Spaß, eine

Auffrischung und Ausheiterung. Der freie
Mann grinst dem

herrschwütigen Frostriesen

ins Gesicht und
geht seines Weges ^
fürchtet den unholden

Knaben nicht
einmal ein altes
Weib, die Boten-
liesel.
Ja die! Wenns der

Winter nicht ärger
anpacken kann, das
bissel Stöbern und
Wachein schreckt sie

noch nicht.
Und nachher: Die

ganzen Jahr' her ist
sie Mittwoch und
Samstag zumindest
in das Städtlein
gegangen, oft auch
dreimal die Woche,
z'wegen was sollt sie gerad jetzt nicht gehen,
da Weihnachten vor der Tür ist? Die Leute
verlassen sich auf sie mit dem und jenem,
und wenn sie nicht ginge, wären sie die
Aufgesessenen.

Nein, das bissel Stürmen tut der Liefet
nichts. Eine feste Gewandung, das Gesicht
bis auf die Augen verhüllt und vermummt,
den schweren Buckelkorb gehörig zugedeckt
und verbunden: was könnte einem da an?
Soll's stürmen und wettern! Da hat sie
schon ganz andere Stürme erlebt und
geht heut noch gerade, und kein Mensch
kennt ihr mehr etwas an davon.

Ueberraschte Gemse

Im Grund' genommen, hat sie es zur
selben Zeit eigentlich selbst nicht verhosft,
daß sie dies Wetter heil und gerade überleben

werde und hat gebetet und gebeten um
einen jähen Tod, daß alles mit einem
Schnapper aus wäre, aber nichts hat's
genutzt, überstehen hat sie es müssen.

Ist kein solches Wetter gewesen, dasselb',
das über Gehäng und Berg hinbrauset und

Platz u. Raum hätte
rechts und links zum
Vorbeikommen. Ja,
wenn's gerad ein
solches gewesen wär'!
Dazu hätt' die Liesel
nur hellauf gelacht,
wie sie es zur selben
Zeit gekonnt hat, hellauf,

daß eins hat
mitlachen müssen beim
größten Widerstreben.
Dies Wetter hat sich

inwendig zusammengezogen

in der Brust,
und hat jahrelang
keinen Ausweg funden

u. kein Nachlassen,
hat Tag und Nacht
gebrauset und getobt
und herumgewirbelt
ums Herz, als wenn

es eine ganze Dornstaude hinter sich
herschleifte; jeder Rucker ein Riß und eine
Wunde ins Herz.

Und wenn eins unter den Leuten lachen
muß, wo es flennen sollte, und scherzen,
wo der helle Jammer das Herz füllt!

Wird so vor ein dreißig Jahren gewesen
sein; kann auch ein oder zwei Jährlein
darunter oder darüber sein. Damals ist die
Liesel ein Dirndl gewesen, frisch und keck

wie eine Kronwittstaude, Winter wie Sommer,

ist allweil voll Scherz und Spaß
gewesen, hat gesungen und gelacht, wo sie

gestanden und gegangen ist, vom frühen



SJtorgen bië gum flöten Sfbenb, urtb fjat
babei gearbeitet unb ge'roerft rote toie
nochmals eine. Sfffe Scut', mo fie alë Dim
gebient hat, Ijaben fie gern gehabt, unb fein
eingiger SDtettfrfj in her gangen ©egettb I;at
ifjr and) nur ein biffe! Uebleë ltadjreben
fönneit. ©ie ift gtoar nur ein SBaifenbtrmbI
getoefen, baë nicfjtê gehabt fjat, alë itjre
©efuitbljeit, i£jr Sebett unb ein biffel @djön=
fjeit, aber fie Ijat fid) toaê berbient unb tjat
ein ©etoattb gehabt, toie oftmals fein
Sauernbintöl.

Sfber ba tjat fidj einer gefunben, ber fie
nod) lieber geljabt tjat, alë äff bie £eute, bei
benen fie gebient, unb beit fie aud) toieber
leiben tjat fönnen, loie niemaitbcn tnefjr auf
ber gangen SBeft: beë SBieëbauertt Sttartin.
(Sin fauberer Surfet) ift er fcfjoit getnefen,
unb babei ein feelenguter Sîerl, ber feinem
§üljnd)en etmaë £eibe§ Ijöttc tun fönnen.
Son ber 3eit ab ift itjr baë Sebcn erft fdjön
borgefommen, unb bie gange SBelt fjat fie
ein lautereë Sßarabieg gebäucfjt. gebeë
Slümlein tjat itjr cntgegengetadjt, bie Sßögel

haben fo fdEjön gefungen toie ltodj niemalen,
feit fie benft, unb am trübften Dage tjat fie
tjunbert ©oniten fdjeinert gemätjnt. gft aber
aucfj bie fcfjönfte 3eit im Seben, biefetbe,
too baë fçerg baë erfte 9Jtat ficfj gu regen unb
gn rühren beginnt, unb baë ©fi'td nur fo
Dag unb 9?ad)t feine ftitternben gäben um
eë fpinnt unb toebt.

ttnb bann tjat er fie einmal gefragt, ob

fie toofjl feine Säueritt inerbcn möcfjte, menu
er einmat heiraten unb ben ipof übernehmen
müffe.

Du liebe 3eiÜ SBarum benn nicht?
Sfber ein, gtoei Dage nachher tjat fie erft

fo gefonuen über feine gragen unb ihre
Sfntmort, ünb ûberlingë ift fie bor ihrem
eigenen ©innen gufammengefdjrodetti, toie
bor einem grauenhaften ©efpenfte. ©efragt
ift leicht unb ga gefagt audj teictjt; aber...
eine Bäuerin muf3 ©efb haben, Éronentaler
unb biet, biet ©acfjen unb (Sinricfjtung.
Unb toaë 'fyat fie? STÎicfjtë, alë toie ihr Seben
unb itjre Sieb'. (Sin SBetjtun tjat fidj ba
in ifjr igerg gafchlicEjen, unb ein Stcib hat fie
angegangen toiber alte, bie ettoaë hai>CTb u"b
einmal tjat fie gar geflennt, alë fie fdjlafen
gegangen unb feinen ©djtaf gefunben.

Sott ber gährt' au ift fie beut SKartin
auëgemicfjeit, too immer fie nur gefonnt,
tjat fein Säcfjelu unb feinen Slid mehr
getjabt für itjn, unb menu eë fief) gerabe nicht
Ijat umgehen taffen, tjat fie gerebet mit ifjrn,
toaë gu reben gemefett ift, nicht mehr, nicht
toettiger.

Der SJtartiu fjat fidj joIcE) berânberteë
©ehaben nictjt gufammertreimen fönnen mit
ber früheren Sfntmort, fjat eine 3cü taug
gegrübelt uttb gebohrt unb battit ituabläffig
getradjtet, baff er mit ifjr unter bicr Slugeit
gur Siebe fommt. gttttc toerben muff er eë,
bat er fiel) borgenommen. Sfber eine gute
SBeife tjat fid) eë nicht gefdjidt, bië er fie
enblich einmal an einem ©oitntage erlauert,
toie fie in ben Segen gegangen, gn ein
paar Slitgenbliden ift er il)r nach getoefen
uttb ift gleid) heruuëgcrûdt mit ber garb'.

„SBaë täteft bettn mit mir?" hat fie ifjm
gur Slutmort gegeben. „SBär' bentt ich ee/
bie einer alë Säueritt brauchen funnt?
S8aê I;ab' ich bentt?"

„Slfja! Da liegt ber £>aë!?" hat er ficht»
fid) aufgeatmet uttb nachher gerebet unb
toieber gerebet, uttb mau I;at eë if)m attge»
fannt, baff jebeê Söort feilt fefter ©ruft ift,
baë er fagt. Um baë brauchte fie fief) gar
feine ©ebattfen gu machen; er habe fcfjon
baratt benft, efje er fie gefragt. Der SBieë»

bauernf)of toär' — ©ott fei battf! — fcfjon
fo beifantmett uttb geftefft, bah er jebe freien
nttb heiraten fönne, bie it)in fonft gefiele
unb taugte. ©§ märe fogar I)übfd) eilt bareë
©elb ba, uttb er ber eittgige Sub. SBetttt
ftrf) auch ber Sater fo unb fo bief aoönäfjmc
inê Seibtum, gumiubeft miiffte er ben §of
fdjufbenfrei über friegen. Unb toaë brauchte
er ttad)I)er fonft ntefjr, alë eine, bie er mag,
unb mit ber er eilte grettbc fjat. ©ie fönne
it)tn aufë SSort uttb ©clniffett glauben unb
bertrauen, uttb ber Herrgott fofft if)tt ftrafen
gu jeber ©tumb', menu eë nicht mal)r märe^
maë er fagte.

Die Siefei I)at feittett ©rttttb gehabt, an
ber Sebe uttb bent Sermeffett gu gtoeifefn
uttb hat beut 9Jîartitt boff uttb gang ber»
traut, ©ie ift gu geiten felbft ein mettig
übermütig gemorben bor ©fiitf ttnb greube.
Du lieber Rimmel! SfBâr'ë bcittt eilt SButt»
ber getoefen? @o einen fehönett uttb gut»

Morgen bis zum späten Abend, und hat
dabei gearbeitet und gewerkt wie wie
nochmals eine. Alle Leut', wo sie als Dirn
gedient hat, haben sie gern gehabt, und kein
einziger Mensch in der ganzen Gegend hat
ihr auch nur ein bisscl Nebles nachreden
können. Sie ist zwar nur ein Waisendirndl
gewesen, das nichts gehabt hat, als ihre
Gesundheit, ihr Leben und ein bissei Schönheit,

aber sie hat sich was verdient und hat
ein Gewand gehabt, wie oftmals kein
Bauerndirndl.

Aber da hat sich einer gefunden, der sie

noch lieber gehabt hat, als all die Leute, bei
denen sie gedient, und den sie auch wieder
leiden hat können, wie niemanden mehr auf
der ganzen Welt: des Wiesbauern Martin.
Ein sauberer Bursch ist er schon gewesen,
und dabei ein seelenguter Kerl, der keinem
Hühnchen etwas Leides hätte tun können.
Von der Zeit ab ist ihr das Leben erst schön

vorgekommen, und die ganze Welt hat sie

ein lauteres Paradies gedäucht. Jedes
Blümlein hat ihr cntgegengelacht, die Vögel
haben so schön gesungen wie noch niemalen,
seit sie denkt, und am trübsten Tage hat sie

hundert Sonnen scheinen gewähnt. Ist aber
auch die schönste Zeit im Leben, dieselbe,
wo das Herz das erste Mal sich zu regen und
zu rühren beginnt, und das Glück nur so

Tag und Nacht seine fütternden Fäden um
es spinnt und webt.

Und dann hat er sie einmal gefragt, ob

sie wohl seine Bäuerin werden möchte, wenn
er einmal heiraten und den Hof übernehmen
müsse.

Du liebe Zeit! Warum denn nicht?
Aber ein, zwei Tage nachher hat sie erst

so gesonnen über seine Fragen und ihre
Antwort, und überlings ist sie vor ihrem
eigenen Sinnen zusammengeschrocken, wie
vor einem grauenhaften Gespenste. Gefragt
ist leicht und Ja gesagt auch leicht; aber...
eine Bäuerin muß Geld haben, Kronentaler
und viel, viel Sachen und Einrichtung.
Und was hat sie? Nichts, als wie ihr Leben
und ihre Lieb'. Ein Wehtun hat sich da
in ihr Herz geschlichen, und ein Neid hat sie

angegangen wider alle, die etwas haben, und
einmal hat sie gar geflennt, als sie schlafen

gegangen und keinen Schlaf gefunden.

Von der Fährt' an ist sie dem Martin
ausgewichen, wo immer sie nur gekonnt,
hat kein Lächeln und keinen Blick mehr
gehabt für ihn, und wenn es sich gerade nicht
hat umgehen lassen, hat sie geredet mit ihm,
was zu reden gewesen ist, nicht mehr, nicht
weniger.

Der Martin hat sich solch verändertes
Gehaben nicht zusammenreimen können mit
der früheren Antwort, hat eine Zeit laug
gegrübelt und gebohrt und dann unablässig
getrachtet, daß er mit ihr unter vier Augen
zur Rede kommt. June werden muß er es,
hat er sich vorgenommen. Aber eine gute
Weile hat sich es nicht geschickt, bis er sie

endlich einmal an einem Sonntage erlauert,
wie sie in den Segen gegangen. In ein
paar Augenblicken ist er ihr nach gewesen
und ist gleich herausgerückt mit der Färb'.

„Was tätest denn mit mir?" hat sie ihm
zur Antwort gegeben. „Wär' denn ich eine,
die einer als Bäuerin brauchen kunut?
Was hab' ich denn?"

„Aha! Da liegt der Has!?" hat er sichtlich

aufgeatmet und nachher geredet und
wieder geredet, und mau hat es ihm ange-
kanut, daß jedes Wort sein fester Ernst ist,
das er sagt. Um das brauchte sie sich gar
keine Gedanken zu macheu; er habe schon
daran denkt, ehe er sie gefragt. Der
Wiesbauernhof wär' — Gott sei dank! — schon
so beisammen und gestellt, daß er jede freien
und heiraten könne, die ihm sonst gefiele
und taugte. Es wäre sogar hübsch ein bares
Geld da, und er der einzige Bub. Wenn
sich auch der Vater so und so viel ausnähme
ins Leibtum, zumindest müßte er den Hof
schuldenfrei über kriegen. Und was brauchte
er nachher sonst mehr, als eine, die er mag,
und mit der er eine Freude hat. Sie könne
ihm aufs Wort und Gewissen glauben und
vertrauen, und der Herrgott sollt ihn strafen
zu jeder Stund', wenn es nicht wahr wäre/
was er sagte.

Die Liefet hat keinen Grund gehabt, an
der Rede und dem Vermesseil zu zweifeln
und hat dem Martin voll und ganz
vertraut. Sie ist zu Zeiten selbst ein wenig
übermütig gewordeil vor Glück lind Freude.
Du lieber Himmel! Wär's denn ein Wunder

gewesen? So einen schönen nnd gut-



bergigen SDtann friegen urtb eine 83aucriu
metbeul ©te, bie SBaife, bad blutarme
©fcbafierl, bad nidjtd aid eine 93auembirn,
uttb bas nid)td Ijat aid itjre ©efuitbbeit urtb
bad biffel ©emanb, unb — Söäuertn iuerben
auf'etnem bcr beftert £>öfe ht ber ©emeiube!

So cht ©iiicEI SBer funnt' ed fd)ilbent?
Sib unb gu ftttb root)! aud) mieber ffioeifcl

unb Seforgniffe aufgetaucht in ihrem öer=
gen, Ijaben fie gemartert unb gequäft unb

id) mir fdjon fo Ijafb unb fjatb erftritten;
fjalb unb Ijalb, unb toad nod) gum ©angen
fcfjlt, tu' id; eigenmächtig bagu. SOiorgen
geben mir gum Pfarrer."

Unb fie finb gum Pfarrer gegangen unb
am nädjfteu ©onntag bat ber nom $rcbigt=
ftul)l aud öertünbet, baff bie uttb bie gtoei
fid) bie ©I)e berfprocben, itad) Sbriften=
brand) beiraten motten unb bieferbafb gum
erften DJiale aufgeboten merben.

LINDBERGH,
bcr fitbnc Cgcanbegmittger, toirb, nad)bem cr fd)on in ipari§ mie ein giirft gefeiert tnorben mar,

bei feiner Stntunft in Sonbort bort einer riefigen SJtcnge begrübt.

alted ringdum berbüftert uttb bertrübt. ©ie
bat fo!d)e berglidjen mit einem un=
freunblidfen Stegentage, an bem feiten eilt
©onnenftrabl burdfblingeln !ann burd) bad

böfterc ©emölfe unb bat mieber gehofft unb
fid) bertröftet, baff nach einem foleben aüe=

ntal mieber einer fommen ift, an bem nod)=
her bie ©oitne hoppelt fcpön gefcbieneit.

£>at fid) aud) gegeigt biefer STag.

„ffeigt mirb geheiratet", I)at ber iOiartin
eiited ©aged gefagt. „©eilt muf ed einmal,
Unb bad Valbert bon meinen Seuten I)ab'

SBer foId)ed gelfört, pat fid) gehörig ge=

munbert, felbft meitn er fdfon lange um bad
58erl)ältnid gemufft, uitb mancher I)at bem
armen Diritbl bad ©lud gegönnt, unb
mancher nicht. SBie ed IqaTt febon gebt unter
ben Seuten.

Die gmei alten SBicdbauernleut' pat aber
bie Stcuigf'eit getroffen, mie eilt bredffenber
©orfepfag, unb fie haben fid) gufammengefept
unb 9iat gefd)Iageit bamiber. iDcit ©emalt
barunter fahren, tut nid)td unpen. SBad oft
ber gäl)cfte SBiberftanb nicht gmingt, bad

herzigen Mann kriegen und eine Bäuerin
werden! Sie, die Waise, das blutarme
Tschaperl, das nichts als eine Bauerndirn,
und das nichts hat als ihre Gesundheit und
das bisset Gewand, und — Bäuerin werden
auf'einem der besten Höfe in der Gemeinde!

So ein Glück! Wer kunnt' eS schildern?
Ab und zu sind wohl auch wieder Zweifel

und Besorgnisse aufgetaucht in ihrem Herzen,

haben sie gemartert und gequält und

ich mir schon so halb und halb erstritten;
halb und halb, und was noch zum Ganzen
fehlt, tu' ich eigenmächtig dazu. Morgen
gehen wir zum Pfarrer."

Und sie sind zum Pfarrer gegangen und
am nächsten Sonntag hat der vom Predigtstuhl

aus verkündet, daß die und die zwei
sich die Ehe versprochen, nach Christenbrauch

heiraten wollen und dieserhalb zum
ersten Male aufgeboten werden.

der kühne Bzeanbczwinger, wird, nachdem er schon in Paris wie ein Fürst gefeiert worden war,
bei seiner Ankunft in London von einer riesigen Menge begrüßt.

alles ringsum verdüstert und vertrübt. Sie
hat solche Zeit verglichen mit einem
unfreundlichen Regentage, an dem selten ein
Sonnenstrahl durchblinzeln kann durch das
düstere Gewölle und hat wieder gehofft und
sich vertröstet, daß nach einem solchen allemal

wieder einer kommen ist, an dem nachher

die Sonne doppelt schön geschienen.

Hat sich auch gezeigt dieser Tag.
„Jetzt wird geheiratet", hat der Martin

eines Tages gesagt. „Sein muß es einmal,
und das Jawort von meinen Leuten hab'

Wer solches gehört, hat sich gehörig
gewundert, selbst wenn er schon lange um das
Verhältnis gewußt, und mancher hat dem
armen Dirndl das Glück gegönnt, und
mancher nicht. Wie es halt schon geht unter
den Leuten.

Die zwei alten Wiesbauernleut' hat aber
die Neuigkeit getroffen, wie ein brechsender
Torschlag, und sie haben sich zusammengesetzt
und Rat geschlagen dawider. Mit Gewalt
darunter fahren, tut nichts nutzen. Was oft
der zäheste Widerstand nicht zwingt, das



ïônrten ein paar pämifcpe unb böfe Sieben
mirfen.

llitb baff fie fid) auf biefeg ©efcpäft Oer«

[tauben, bag geigte fid) baib. ©cpoit am
näcpften Sage ift beut Süartiit nun ititgefäpr
eine Dîebe gu ©epör gefommen, ob er fict)
beim bic ©ad) and) red)t überlegt pabe? Ob
er benit fcpoit üerniommen pabe, mag man in
ber Stacpbargemeinbe, ino bie Siefcl einmal
int Dienft geftanben patte, bon ipr [age?

^uerft pat er natürlicp nicptg barauf
gegeben. 9tber eg pat ipit bocp fnrtlnäpreitb
gebiffeit unb pat genagt in ipm. Unb eg

tarnen nocp anbete Sieben gu ipm, unb ob«

inopl teilt mapreg SBort barau mar, fo fing
er bocp itacp uitb îtacp ait gu glauben, bcitn
mie märe eg möglid) gemefen, auf bie Dauer
bem ©influff all ber böfeit Sieben gu toiber«
ftepeit, menu fie ipm non alten ©eiteit gu
tarnen. Ober man pätte öaitit eilt fefterer
(Sparafter feilt müffen, afg ber Sliartiu. (St
mar ja ein gutmütiger Vurfcpe. Unb meint
er bei einem föracp in ber SBirtfcpaft babei
mar, fo mufste et feinen SJtaiiu gu ftedcn.
Siber nun fepite eg ipm bocp am nötigen
SJÎut. ©g braucpt palt mancpmal meniger
Sturafcpe, einem ftämmigen ©egner Slug in
Slug gegeitiibergutreteit, alg ein armeg9)täbel
gegen böfe Verläumbermäuler gu oertcibi«
gcit. Unb biefe patften ipit palt bei feiner
fcpmäcpfteit ©eite: beim ©tolg. Dag tönne
er fiep benn bocp feplieffliep niept feiner Seb«

tag itacpfagen laffen, baff er, beg SBiegbauern
SJtartin, feine anbete pätte befommeit fön«

nen, alg eilte firepmaugarme Dirn.
Unb fo pat er beitit gur £icfel pinüber«

gefepidt, eg mi'tffe bermeilen aitgepaltcit mer«
ben mit bem SSerfititbeit, meit bieg unb bag

borerft itocp in Drbnuitg gu bringen märe.
Querft glaubte er felber nocp, e§ mürbe fid)
fcpoit itod) einrenten laffen, uitb e§ fei nocp
niept gum Slbeinaitber maepett. Sfber ber
Drup pat gemaltet in ipm uitb feine Seilte
uitb aitbere böfe SJtäuIer paben gerebet uitb
fo tant eg, baf) er fiep itacp einer aitbent
umfepaute, einer ftciitreicpeit Vauernbirnbel.

"Sie erfte $eit pat er fiep fcpoit beg ©e=
baitfeng iticfjt ermepren föititeit, bafj eg nit=
eprenpaft, uitrecpt unb mer meiff, toag itocp
adeg fei, aber balb pat bocp ber ©ebanfe
bag Uebergemicpt erpalten, mie geftellt er

unb ber SBicgbaucritpof ba mopl feilt mer«
beit, loenn gleitp bom erfteu Dagc an fo unb
fo bief bareg ©elb ba ift, uitb bag Qapr
über fo unb fo bief 3mfen loacpfen opne
Slrbcit, Pflege uitb Veguff. .Qum @djl.uffe
pabeit ipit nur ntepr biefer ©ebanfe unb bie
§abfud)t beperrfept, uitb epe nur ein SJtenfcp
etmas ©emiffeg erfapreit ober attep' nur et«

mag folcpeê ttad) bem Vorgegangenen gemut«
ntaf3t, pat ber Pfarrer ciite§ ©onntagg bag
neue ißaar bcrtunbct.

Die Siefel ift bamafg apnuitgglog unter
bent ©por geftanben uitb pat ben ©pruep
gepört. ©in paar Slugcnblide pat fie itacp
ber Stennuitg ber Stamen fonft nicptg gepört
alg bag ©ingcit ttitb ©cpiageit beg ißulfeg in
ben Opreit unb nicptg gefepeit, alg ein pef«
tigeg ^rimmetit bor ben Sfugett. Dann aber
ift ade garbe aug iprem ©efiepte gemicpeit,
fie ift einen ober ghiei Slugenblide perurn«
getaumelt, alg fiele fie fcpoit gu Voben, aber
fie pat fiep' erfangen, pat fiep mieber iit ipre
©emalt befommeit uitb ift gur Sircpc pitt«
aug.

©iit uncpriftlicper SBititfcp pat fiep ipr auf
bie Sippen gebräitgt, aberi fie pat ipit mader
guritdgepalten. SBag nupt bag alleg, menu
er fie fipen läfft im ©crebe unb ©efpütte
ber Scute? SBeitit er eilte aitbere lieber pat
benit fie: Qu ©otteg Stamen! Stur ba§ pätte
er ipr erfparen föititeit, baff fie jept ben Seu«
ten gunt ©cfpött uitb ©eläepter merbcit muff.

©o uitb fo mirb gemutmafft merbeit, fo
unb fo mirb man fpötteln uttb pöpnen.
Slp, mag! Vig fie peint gefommeit ift, pat
fie fogar fcpoit geiaept unb gefungen iit pel-
lent Drupe, fie pat m jcbein Droftmorte ge«

laept uttb gu jeber ©ticpelrebe, uitb irtattcpe
paben batb bie föpfe gefcpüttelt unb geinut*
ntaf3t, ob itiept etma beg Diritbleiitg Ver«
ftaitb bent §ergeleib gunt Opfer fade. Da«
gmifcpcti pat eilig ober bag aitbere aitcp mopl
gefepimpft über beg SJÎartirt treulog unb
pabfiteptig Veginnen uitb Vorpaben, im
gepeimen, gegen bie Stacpbaru in beit @ip«
meiteit uttb Stodenftubeit uitb auf offenem
ft'ircpmege. SJtaitcp ltitgerabcg SBort ift bem
Sftartiit baüon gu Opreit gefommen, aber
er pat fiep nimmer augeitonintcit barutit.
SBcffeit \ic.rg einmal bag SJtalefiggelb be«

perrfept, bcrfclb' finbet feine mepr gtt

können ein paar hämische und böse Reden
wirken.

Und daß sie sich aus dieses Geschäft
verstanden, das zeigte sich bald. Schon am
nächsten Tage ist dem Martin von ungefähr
eine Rede zu Gehör gekommen, ob er sich

denn die Sach auch recht überlegt habe? Ob
er denn schon vernommen habe, was man in
der Nachbargemeinde, wo die Liesel einmal
im Dienst gestanden hatte, von ihr sage?

Zuerst hat er natürlich nichts darauf
gegeben. Aber es hat ihn doch fortwährend
gebissen und hat genagt in ihm. Und es

kamen noch andere Reden zu ihm, und
obwohl kein wahres Wort daran war, so fing
er doch nach und nach an zu glauben, denn
wie wäre es möglich gewesen, auf die Dauer
dem Einfluß all der bösen Reden zu widerstehen,

wenn sie ihm von allen Seiten zu
kamen. Oder man hätte dann ein festerer
Charakter sein müssen, als der Martin. Er
war ja ein gutmütiger Bursche, Und wenn
er bei einem Krach in der Wirtschaft dabei
war, so wußte er seinen Mann zu stellen.
Aber nun fehlte es ihm doch am nötigen
Mut. Es braucht halt manchmal weniger
Knrasche, einem stämmigen Gegner Aug in
Aug gegenüberzutreten, als ein armes Mädel
gegen böse Verläumdermäuler zu verteidigen.

Und diese packten ihn halt bei seiner
schwächsten Seite: beim Stolz, Das könne
er sich denn doch schließlich nicht seiner Lebtag

nachsagen lassen, daß er, des Wiesbauern
Martin, keine andere hätte bekommen
können, als eine kirchmausarme Dirn.

Und so hat er denn zur Liesel hinübergeschickt,

es müsse derweilen angehalten werden

mit dem Verkünden, weil dies und das
vorerst noch in Ordnung zu bringen wäre.
Zuerst glaubte er selber noch, es würde sich

schon noch einrenken lassen, und es sei noch
nicht zum Abeinander machen. Aber der
Trutz hat gewaltet in ihm und seine Leute
und andere böse Mäuler haben geredet und
so kam es, daß er sich nach einer andern
umschaute, einer steinreichen Bauerndirndel.

Die erste Zeit hat er sich schon des
Gedankens nicht erwehren können, daß es

unehrenhaft, unrecht und wer weiß, was noch
alles sei, aber bald hat doch der Gedanke
das Uebergewicht erhalten, wie gestellt er

und der Wicsbauernhof da wohl sein werden,

wenn gleich vom ersten Tage an so und
so viel bares Geld da ist, und das Jahr
über so und so viel Zinsen wachsen ohne
Arbeit, Pflege und Bcguß. Zum Schlüsse
haben ihn nur mehr dieser Gedanke und die
Habsucht beherrscht, und ehe nur ein Mensch
etwas Gewisses erfahren oder auch nur
etwas solches nach dem Vorgegangenen gemutmaßt,

hat der Pfarrer eines Sonntags das
neue Paar verkündet.

Die Liesel ist damals ahnungslos unter
dem Chor gestanden und hat den Spruch
gehört. Ein paar Augenblicke hat sie nach
der Nennung der Namen sonst nichts gehört
als das Singen und Schlagen des Pulses in
den Ohren und nichts gesehen, als ein
heftiges Flimmern vor den Augen. Dann aber
ist alle Farbe ans ihrem Gesichte gewichen,
sie ist einen oder zwei Augenblicke herum-
gctaumelt, als fiele sie schon zu Boden, aber
sie hat sich erfangen, hat sich wieder in ihre
Gewalt bekommen und ist zur Kirche
hinaus.

Ein unchristlicher Wunsch hat sich ihr auf
die Lippen gedrängt, aber sie hat ihn wacker
zurückgehalten. Was nutzt das alles, wenn
er sie sitzen läßt im Gerede und Gespötte
der Leute? Wenn er eine andere lieber hat
denn sie: In Gottes Namen! Nur das hätte
er ihr ersparen können, daß sie jetzt den Leuten

zum Gespött und Gelächter werden muß.
So und so wird gemutmaßt werden, so

und so wird man spötteln und höhnen,
Ah, was! Bis sie heim gekommen ist, hat
sie sogar schon gelacht und gesungen in Hellem

Trutze, sie hat W jedem Trostworte
gelacht und zu jeder Stichelrede, und manche
haben bald die Köpfe geschüttelt und gemutmaßt,

ob nicht etwa des Dirndleins
Verstand dem Herzeleid zum Opfer falle.
Dazwischen hat eins oder das andere auch Wohl
geschimpft über des Martin treulos und
habsüchtig Beginnen und Vorhaben, im
geheimen, gegen die Nachbarn in den
Sitzweiten und Rvckenstnben und ans offenem
Kirchwcge, Manch ungerades Wort ist dem
Martin davon zu Ohren gekommen, aber
er hat sich nimmer angenommen darum.
Wessen Herz einmal das Malcfizgeld
beherrscht, dcrsclb' findet keine Zeit mehr zu



Sit bet Sänfte ine ©ebttge! 90jädriger
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tnenn fie niemanb gefeijen unb gehört, Ijat
fie iijtem Seib unb iijrern fummer freteê
©fuel geiaffen. @ie £>at geflennt, gejammert,
gebetet unb toieber gejammert, ift fid) in bie
§aare gefahren unb fjat um einen jäijen
Dob gebetet, unt bie§ unb jenes. Sibet ma§
ijat'ë geholfen? ©ie ijat oft gemeint, fie
tonne nimmer in ber ©egenb bleiben, müffe
fortrennen, folneit fie iljre fjjüfje tragen. (Sin
anber Sanb, ein anberer ©inn! Steint man.
SIber Siot unb Seib finb gu treue ^Begleiter,
als baff iijter einS loS mürbe, fiöije eS audj
über alte iDieere unb Sanbe ber SBelt.

53er §ert Ijat iijtem SBunfdje unb iijrern

ja!pamfc£)er SMIionär läfct fidj auf ben

Sänftenträger beim Staffieren einer §ängebrüde.

er gerabe beburft unb inS ©täbtiein ge*
tragen, maS iijr bie Seute mitgegeben; fie ijat
junger unb Dürft gelitten, um etmaS gu=

fammengufdjarren, für 3üten i)er u11"3

für bie Dage beS StiterS.
Unb um biefeibe 3eit ift es> gemefert, ba

bie erften ©erüdjte fid) ijerumgefdjiidjen
unter ben Seuten: SBenn'S fo fort geljt, gaijit
ber SBieSbauer in ein fiaar ijäljrfein feine
©teuer meljr. Da unb ba feljlt eë, baS grofje
Öeiratsgut ber Säuerin ift baijin unb meg
unb bie erften ©Bulben finb bereits aitge=
flogen. Der SSauer iungert Dag für Dag in
ben SBirtSijüufern berllmgegenb Ijerum, ber=

anberen ©ebanfen. 2Ber guietjt iadjt, ber
iadjt am beften, ijat er fidj gebacfjt, unb bie
eingefäbelte ©adje fortgeijen laffen.

Unb maS bie Seule gemutmafjt ijaben,
ift nidjt eingetroffeu. Der Siefei SSerftanb
ijat feinen ©djaben gelitten, unb fein ÜKenfdj
Ijat iijr fonft etmaS angemerft, als baff fie
bon Dag gu Dag blaffer unb fjagerer ge=
morben unb bat 3n t>er Snüije oft burtfeU
blaue Sîinge unt bie etmaS geröteten Singen!
fidj gegeigt, SSemeiSftücfe einer fdjlafloS ber=
bradjten Sîacfjt.

Siein! @ar fo ieidjt bermag feines foldje
Sumferei gu berminben. ffn füllet Sîadjt,

Stufen nadj einem jäijen (Snbe nidjt miü=
faijrt, aber er Ijat iijr gegeben, um maS fie
nidjt gebeten: Kraft, SJiut unb ©eeienftärfe,
um aïïeS naci) unb naefj gu iiberminben,
allem ©türmen unb SBettern mannhaft gu
trogen, unb bie Hoffnung, bie Uebermin=
berin alien UngemadjeS.

Dann ijat fie fid) um bie ^Botengänge
rtadj bem ©täbtiein angenommen, ift ge=

rannt mie ein ißoftrofj unb Ijat gefdjiejrfit
mie ein ißacfefel. ©ie ijat bie ^Briefe in ben
füllen SSalbmiitfel bon ber ißoft abgeholt
unb foicije, bie gut Ißoft foflten, mitgenonu
men, ijat bem itnö jenem gebracfjt, meffen

In der Sänfte ins Gebirge! 9vjähriger
3909 Meter hohen Akaischiberg tragen. Die

Wenn sie niemand gesehen und gehört, hat
sie ihrem Leid und ihrem Kummer freies
Spiel gelassen. Sie hat geflennt, gejammert,
gebetet und wieder gejammert, ist sich in die
Haare gefahren und hat um einen jähen
Tod gebetet, um dies und jenes. Aber was
hat's geholfen? Sie hat oft gemeint, sie
könne nimmer in der Gegend bleiben, müsse
fortrennen, soweit sie ihre Füße tragen. Ein
ander Land, ein anderer Sinni Meint man.
Aber Not und Leid sind zu treue Begleiter,
als daß ihrer eins los würde, flöhe es auch
über alle Meere und Lande der Welt.

Der Herr hat ihrem Wunsche und ihrem

japanischer Millionär läßt sich auf den

Sänftenträger beim Passieren einer Hängebrücke.

er gerade bedurft und ins Städtlein
getragen, was ihr die Leute mitgegeben; sie hat
Hunger und Durst gelitten, um etwas
zusammenzuscharren, für Zeiten der Not und
für die Tage des Alters.

Und um dieselbe Zeit ist es gewesen, da
die ersten Gerüchte sich herumgeschlichen
unter den Leuten: Wenn's so fort geht, zahlt
der Wiesbauer in ein paar Jährlein keine
Steuer mehr. Da und da fehlt es, das große
Heiratsgut der Bäuerin ist dahin und weg
und die ersten Schulden sind bereits
angeflogen. Der Bauer lungert Tag für Tag in
den Wirtshäusern der Umgegend herum, der-

anderen Gedanken. Wer zuletzt lacht, der
lacht am besten, hat er sich gedacht, und die
eingefädelte Sache fortgehen lassen.

Und was die Leute gemutmaßt haben,
ist nicht eingetroffen. Der Liefet Verstand
hat keinen Schaden gelitten, und kein Mensch
hat ihr sonst etwas angemerkt, als daß sie

von Tag zu Tag blasser und hagerer
geworden und daß in der Frühe oft dunkelblaue

Ringe um die etwas geröteten Augen
sich gezeigt, Beweisstücke einer schlaflos
verbrachten Nacht.

Nein! Gar so leicht vermag keines solche
Lumperei zu verwinden. In stiller Nacht,

Rufen nach einem jähen Ende nicht
willfahrt, aber er hat ihr gegeben, um was sie

nicht gebeten: Kraft, Mut und Seelenstärke,
um alles nach und nach zu überwinden,
allem Stürmen und Wettern mannhaft zu
trotzen, und die Hoffnung, die Ueberwin-
derin allen Ungemaches.

Dann hat sie sich um die Botengänge
nach dem Städtlein angenommen, ist
gerannt wie ein Postroß und hat geschleppt
wie ein Packesel. Sie hat die Briefe in den
stillen Waldwinkel von der Post abgeholt
und solche, die zur Post sollten, mitgenommen,

hat dem und jenem gebracht, wessen



meil eS iljit baljetm nidjt freut, unb bie
öäuerin ift feine richtige SSäuerin, läfft.
aEeS fdjlanfern unb fcfjlamhen unb ber=

nafdjt fünfmal fo biel, als er berlumht. SSoit

foldfer Sßirtfdjaft getjt nur ein ißfab lueg;
ber 28eg gegen Dal unb bout tçaufe.

Stud) bie Siefei Ijat eineS DageS biefe
Sîeben unb ©eriidjte bernomnten, unb menu
fie ein SOtämterleut gemefen märe, hätte fie
einen tjeQen ^jaudjger tun muffen bor lauter
greube. !yft gmar nur ©djabenfreube ge=

mefen, aber aud) bie muntert unb frifdjt einS
auf. Die näd)[te $eit £)ctt bie Siefei mieber
getagt unb gefdjergt mit jebem, baS if)r in
ben 28ea gefommen, unb bie Seute haben
gemutmafjt, fie fönne einen ©rfatj für ben

treulofen 2BieSbauern gefunben haben. SBie

f)alt bie Seute fcljon finb.
21ber ber Siefei ift nidjtS ferner gelegen

al§ baS. 2Bär' nicht gemefen, baff fid) etma
nidjtS gefcfjicft hätte; beS SîubfteinerS ©ober
Ijat gmeimal nachfragen taffen unb nachher
gar felbft angeflohft, ob bie Siefei iljut nicht
beb SebenS Saft unb SUh'iljen molle tragen
helfen, als fein ©hegefhonS. Sft "idtt
unrecht gemefen, ber l'unb; ein biffel bei

fahren gmar unb nicht gar fo mijjig unb
obenljinauS mie anbere, aber ein recht ge=

fcf)iäter unb gefuchter SOtaurer, ein häuslicher
2Jtenfch unb ein feelenguter ferl. Olber'fie
hat Otein gefagt unb ift babei blieben. @ie

mag einfach nicht heiraten.
23alb barauf hat fie ihrer §auSfrau baS

Raufet abgefauft unb ift in bie 2Sorberftube
gebogen, ©in haar ©ulben ift fie mol)!
fdjitlbig blieben barauf, aber maS haben bie

gu bebeuten gehabt. SOÎit ber $eit merben
fie fdjoit gegaljlt merben. ©inb bie Sahr'
her ein paar ©ulben überblieben, tonnen
auch fürber alte Saljre überbleiben.

Dann ift eines DageS jählings ein $euer
aufgelobert auf beS 28ieSbauern OInger unb
hat über baS Dal hiugeleuchtet. SOtan hat
baS SSettftroh eineS ißerftorbenen öerbrannt.

„2Ber ift'S?" Seicht gar ber 2tlte?
3ft aber allmeil noch fo frifdj unb riiftig

gemefen, ber SOÎaitn ober baS 23iibel?"
©o Ijaben bie Seute Ijerumgefragt.

"Ber SSäuerin iljr 23ettftrolj haben fie bem
brannt. Du lieber Rimmel! Der SSäueriu
ihreS? Qft aber gar nicht gerebet morbeit,

baff fie traut mär', gar nichts. Der ©chlag
ober fo maS foE fie getroffen haben. Qum
Sterben ift feines gu gefunb uitb feines gu
jung

Ülber faum ift bie Bäuerin am £frieb=
Ijofe gelegen, h°t fid} einer um ben
anberit gemetbet, er müdjt' fein ©elb
haben, meil er eS gu beut ober feuern not=
menbig brauchen tät; aber teiner hat eS

friegen tonnen. Baljl' ein foldjer, ber fein
©elb Ijat! ©S ift gu klagen gefommen unb
batb barauf ift ber 2BieSbauernhof unter
bem Jammer gemefen. Den Jfjammerfdjlag
hat ber 2IIte nimmer erlebt, meil er einen
Dag bor ber geilbietung geftorbeit ift, aber
ber SDtartin Ijat ben neuen 23efitjer anfahren
feljen, ba er noch uid)t einmal fein 23ünbel
gufammengefiacft gehabt. SOÎehr Ijat er eh'
nimmer befeffen.

DaS 23iinbel am Dritcfen, ein haar Suöhfe
©elb, für beräufferten unb berfauften igauS*
rat erljalten, unb ben 23uben auf bem Slrrne,
fo Ijat er bamalS ben §of berlaffen, ben
feine SSorfaljren feit unbcnflidjen Reiten be=

feffen unb bemirtfehaftet, unb beut er fo biet
©efb gugeljeiratct.

DaS 93ünbel Ijat er im 2BirtSljaufe ge*
laffen, ben 23ubeit aber hat er gum SOitrger*
meifter getragen.

„Dät' bir ba einen ©aft bringen, Soreng",
hat er IjerauSgeladjt, mie einer, bem fie ben
©trief um ben £>alS legen, unb ber feine1

mahre Stimmung nod) berbriieten miE.
„Qd) utuf; mid) um einen SSerbienft um=
fdjaiten unb geh' nadj 28ien. Dabei fann
id) keu 23uben nicht brauchen, ©chief' ihn
Ijalt in ber Ühoft herum bon .fbauS gu §auS!"

Der Ijat ben SDlartin eine 2BeiIe ange*
fchaut, grofj unb tiein, unb in bem Olugen*
blicte nidjt gleich Gemußt, maS er gu foldjem
fagen foE.

„SUfeljr ©harafter haft nidjt unb mehr
©hr' unb nein, boit einer Sieb' faitit ba
feine 9îeb' ntcfjr fein, ©in jebeS Dierl
nimmt fid) um fein junges an, bu tuft bein
f'inb unter frembe Seut' als ffoftfinb, auS
bem nichts anbereS merben als mie ein
ffflanf! ,§aft mirflid) nimmer meljr ©hm
gcfüljl?"

„£ift mir nimmer meljr überblieben",
Ijat ber SOtartin Ijcifcr IjerauSgeftoffen, Ijat

weil es ihn daheim nicht freut, und die
Bäuerin ist keine richtige Bäuerin, läßt-
alles schlankern und schlampen und
vernascht fünfmal so viel, als er verlumpt. Von
solcher Wirtschaft geht nur ein Pfad weg;
der Weg gegen Tal und vom Hause.

Auch die Liesel hat eines Tages diese
Reden und Gerüchte vernommen, und wenn
sie ein Männerleut gewesen wäre, hätte sie
einen hellen Jauchzer tun müssen vor lauter
Freude. Ist zwar nur Schadenfreude
gewesen, aber auch die muntert und frischt eins
auf. Die nächste Zeit hat die Liesel wieder
gelacht und gescherzt mit jedem, das ihr in
den Weg gekommen, und die Leute haben
gemutmaßt, sie könne einen Ersatz für den
treulosen Wiesbauern gefunden haben. Wie
halt die Leute schon sind.

Aber der Liesel ist nichts ferner gelegen
als das. Wär' nicht gewesen, daß sich etwa
nichts geschickt hätte; des Rubsteiners Sober
hat zweimal nachfragen lassen und nachher
gar selbst angeklopft, ob die Liesel ihm nicht
des Lebens Last und Mühen wolle tragen
helfen, als sein Ehegespons. Ist nicht
unrecht gewesen, der Kund; ein bissel bei

Jahren zwar und nicht gar so witzig und
obenhinaus wie andere, aber ein recht
geschickter und gesuchter Maurer, ein häuslicher
Mensch und ein seelenguter Kerl. Aber sie

hat Nein gesagt und ist dabei blieben. Sie
mag einfach nicht heiraten.

Bald darauf hat sie ihrer Hausfrau das
Häusel abgekauft und ist in die Vorderstube
gezogen. Ein paar Gulden ist sie wohl
schuldig blieben darauf, aber was haben die

zu bedeuten gehabt. Mit der Zeit werden
sie schon gezahlt werden. Sind die Jahr'
her ein paar Gulden überblieben, können
auch fürder alle Jahre überbleiben.

Dann ist eines Tages jählings ein Feuer
aufgelodert auf des Wiesbauern Anger und
hat über das Tal hingeleuchtet. Man hat
das Bettstroh eines Verstorbenen verbrannt.

„Wer ist's?" Leicht gar der Alte?
Ist aber allweil noch so frisch und rüstig

gewesen, der Mann... oder das Bübel?"
So haben die Leute herumgefragt.

Der Bäuerin ihr Bettstroh haben sie

verbrannt. Du lieber Himmel! Der Bäuerin
ihres? Ist aber gar nicht geredet worden,

daß sie krank wär', gar nichts. Der Schlag
oder so was soll sie getroffen haben. Zum
Sterben ist keines zu gesund und keines zu
jung.

Aber kaum ist die Bäuerin am Fried-
Hofe gelegen, hat sich einer um den
andern gemeldet, er möcht' sein Geld
haben, weil er es zu dem oder jenem
notwendig brauchen tät; aber keiner hat es

kriegen können. Zahl' ein solcher, der kein
Geld hat! Es ist zu Klagen gekommen und
bald darauf ist der Wiesbauernhof unter
dem Hammer gewesen. Den Hammerschlag
hat der Alte nimmer erlebt, weil er einen
Tag vor der Feilbietung gestorben ist, aber
der Martin hat den neuen Besitzer anfahren
sehen, da er noch nicht einmal sein Bündel
zusammengepackt gehabt. Mehr hat er eh'
nimmer besessen.

Das Bündel am Rücken, ein paar Knöpfe
Geld, für veräußerten und verkauften Hausrat

erhalten, und den Buben auf dem Arme,
so hat er damals deu Hof verlassen, den
seine Vorfahren seit undenklichen Zeiten
besessen und bewirtschaftet, und dem er so viel
Geld zugeheiratet.

Das Bündel hat er im Wirtshause
gelassen, den Buben aber hat er zum Bürgermeister

getragen.
„Tät' dir da einen Gast bringen, Lorenz",

hat er herausgelacht, wie einer, dem sie den
Strick um den Hals legen, und der seine
wahre Stimmung noch verdrücken will.
„Ich muß mich um einen Verdienst
umschauen und geh' nach Wien. Dabei kann
ich den Buben nicht brauchen. Schick' ihn
halt in der Kost herum von Haus zu Haus!"

Der hat den Martin eine Weile
angeschaut, groß und klein, und in dem Augenblicke

nicht gleich gewußt, was er zu solchem
sagen soll.

„Mehr Charakter hast nicht und mehr
Ehr' und nein, von einer Lieb' kaun da
keine Red' mehr sein. Ein jedes Tierl
nimmt sich um sein Junges an, du tust dein
Kind unter fremde Leut' als Kostkind, aus
dem nichts anderes werden als wie ein
Flank! Hast wirklich nimmer mehr
Ehrgefühl?"

„Ist mir nimmer mehr überblieben",
hat der Martin heiser herausgestoßen, hat
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fid) umgebrebt urtb bie Dpten behalten, um
bad fflennen bed Hubert nimmer gu hören,
toeil bod) nod) ein ffunïen Sieb' in iï)m ge=
ftecft ift, unb ift nad)I)er ind SBirtijaud, I)at
fein SSünbcI genommen unb ift SBien git.

Unter einem halben Bag ift bie Sunbe
fcpon in febem Jçaud getoefen: Ber 9Bied=
bauer bflt le'n
SSiibet ber ©e=
meine in bie
Soft gegeben u.
ift ftaubaud. —
©inb nic^t bie
fdjönften tarnen
getoefen, bie ba--

mald bem 5J?ar=

tin nachgerufen
toorben firtb unb
gar mancher bat
berfudft, gufam=
mengureimen,

toad ber ÏÏJÎartin
epgeit an ber
Siefei gefünbigt
unb tote bie
©acb' beut liegt.

Bie Siefel bat
benfelben Bag
gerabe micber
ipten 93oten=

gang gemacht,
unb mie fie geit
Stbenb gum SBirt
gefommen ift,
abgultefern, mad
fie mitbringen
bat follen, bai
fie bie .ftunbe
btübmarm erfab;
ten. (Sefagt bat SBaKtfetntäbcfjett.
fie feinen SDÎuder
bagu, aber berumgefrabbelt hat ed ihr im
Sergen aid mie nur. Unb mie fie bad lebte
©tücflein abgeliefert gehabt, ift fie gum
Sbirgermeifter gangen.

„"Bu, Soreng, id) nimm ben SSuben", bat
fie bent erllärt.

„üftarr, bu!" bai be t>er angefahren.
„Saft eine Urfad) bagu? Benf' gurüd, mad
fd)on gemefen ift! 2Ber bat fid) um bid)
inmmert? Ber leidjt, ber ff lauf? SBie

fämeft bu bagu, bem fein Sinb aufgugieben?"
„fgft'd, mie ed ift: fgd) nimm ben S3uben.

@ibt mir bet Settgott für mid) 58rot, mirb
er mir'd für ben ba auch geben. Unb
ich' mödjt' bod) men haben, für ben id) mid)
forgen unb plagen tu'."

„SBenn b' mifift, mir ift'd red)t. 9Tb er
ich fag' bir nod)
einmal: ich tat
ed nicpt unb
jeber anbete tat
ed auch nid)t,
unb bu bätteft
bie fleinfte Ur=
fad)'."

©o bat fie bad
ft'inb mit fid)
beimgenommen,

bat ed gehegt
unb gepflegt,
mie menn ed

ihr eigened mar
unb bai bie
Seute reben unb
fcbma|en laffett.
3ft auch

gang richtiger
®ub baraud ge=

morben, fauber
unb fraftig, ge=

fd)cit unb fo!g=
fam, unb bie
Siefel bat aüe=

mal mit bem

gangen ©efidjt
gelad)t, menn fie
ihn unter ben
anbern Sinbern
erfepen bat.

Pioto SB. ©cbmeiger. ®aum aud ber
(Schule brausen,

bat fie it)n in bie Septe gegeben gu einem
Saufmanne im ©täbtlein, unb nach t*ert

Sebrjapren ift er fort in bie SÖelt, unb fie
bcnft fcpier alte ©tunben an i£;n, unb freut
fid) bon Bag gu Bag, mann er mot)I einmal
fomrnen unb fie befudfen loirb.

(Sefdfrieben bat er ed ihr fdfon öfter, bah
er bied einmal tun metbe, fobalb er fd)icflid)e
Seit bagu fänbe unb Bad (Selb reue
ihn palt oorberbanb aHmeif. §>ü5fc£) ein
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sich umgedreht und die Ohren verhalten, um
das Flennen des Buben nimmer zu hören,
weil doch noch ein Funken Lieb' in ihm
gesteckt ist, und ist nachher ins Wirthaus, hat
sein Bündel genommen und ist Wien zu.

Unter einem halben Tag ist die Kunde
schon in jedem Haus gewesen: Der Wiesbauer

hat sein
Bübel der
Gemeine in die
Kost gegeben u.
ist staubaus, —
Sind nicht die
schönsten Namen
gewesen, die
damals dem Martin

nachgerufen
worden sind und
gar mancher hat
versucht,

zusammenzureimen,

was der Martin
ehzeit an der
Liesel gesündigt
und wie die
Sach' heut liegt.

Die Liesel hat
denselben Tag
gerade wieder
ihren Botengang

gemacht,
und wie sie gen
Abend zum Wirt
gekommen ist,

abzuliefern, was
sie mitbringen
hat sollen, Hai
sie die Kunde
brühwarm erfahr
ren. Gesagt hat Walliscrmädchcn.
sie keinen Mucker
dazu, aber herumgekrabbelt hat es ihr im
Herzen als wie nur. Und wie sie das letzte
Stücklein abgeliefert gehabt, ist sie zum
Bürgermeister gangen,

„Du, Lorenz, ich nimm den Buben", hat
sie dem erklärt,

„Narr, du!" hat sie der angefahren.
„Hast eine Ursach dazu? Denk' zurück, was
schon gewesen ist! Wer hat sich um dich
kümmert? Der leicht, der Flank? Wie

kämest du dazu, dem sein Kind aufzuziehen?"
„Ist's, wie es ist: Ich nimm den Buben,

Gibt mir der Herrgott für mich Brot, wird
er mir's für den da auch geben. Und
ich möcht' doch wen, haben, für den ich mich
sorgen und plagen tu'."

„Wenn d' willst, mir ist's recht. Aber
ich sag' dir noch
einmal: ich tät
es nicht und
jeder andere tät
es auch nicht,
und du hättest
die kleinste
Ursach'."

So hat sie das
Kind mit sich

heimgenommen,
hat es gehegt
und gepflegt,
wie wenn es

ihr eigenes wär
und hat die
Leute reden und
schwatzen lassen,

Ist auch ein
ganz richtiger
Bub daraus
geworden, sauber
und kräftig,
gescheit und folgsam,

und die
Liesel hat allemal

mit dem

ganzen Gesicht
gelacht, wenn sie

ihn unter den
andern Kindern
ersehen hat.

Photo W. Schweizer, Kaum aus der
Schule draußen,

hat sie ihn in die Lehre gegeben zu einem
Kaufmanne im Städtlein, und nach den
Lehrjahren ist er fort in die Welt, und sie
denkt schier alle Stunden an ihn, und freut
sich von Tag zu Tag, wann er wohl einmal
kommen und sie besuchen wird.

Geschrieben hat er es ihr schon öfter, daß
er dies einmal tun werde, sobald er schickliche

Zeit dazu fände und Das Geld reue
ihn halt vorderhand allweil. Hübsch ein



paar ©ulben pätte er fiep fcEjort erfpart, aber
er tooße nocf) tnepr, unb menu cd narf) feinem
SBißen ginge unb ed ipm glücfte, möchte er
gar nimmer fort, rnenn er einmal täme.
©elbft einen Sramlabett auffcplageit im
©täbtlein, ober bießeicpt and) in ber §ei=
matdgemeinbe, fei fein ganger Sßuitfcp unb
fein eingiged Verlangen. Unb bann brauchte
fie fid) iticpt mepr fo abguractern uitb abgu=
plagen unb fönne bei ipm in aller Siupe ipr
müpfam Seben befcpliepen. Slucp nacp feinem
ißater pat er ab unb gu gefragt, ob fic nicptd
gepört pätte boit ipm. ©rft itt feinem
legten Briefe pat er toieber fo gefcpriebeit
unb gefragt; aber fie pat ipm auep ba toieber
gefeprieben, fie loiffe nicptd, gar nicptd bon
ipm, tropbem ber Suttb' im iperbfte auf
bent ©cpube peimbeförbert toorben in feine
§eimatgemeinbe. SBogu bad auep aud)
fepreiben? Samt einer beu 93rief gu ©efiept
betommeit uitb bie ©efepiept' lefen; load
toirb er fiep naepper boit bem iöubeit beuten,
ber fo einen SSater pat? Stein: fie meip
nicptd, gar nicptd bom berfommenen Sumpen.

llitb ein foleper ift ber SJtartin peut iit
aßen (Spreu ober Unepren.

Saunt gu tenuen ift er getoefen, voie ipn
ber ©enbarm gebrad)t pat; bad ©eloanb
lauter Sepen, ïettt guted ipentb am Seibe,
unb bie ?jüpe mit alten §abent umloidelt.
Der richtige Sanbftreicper! Unb ep'geit fo
ein SBurfcp!

©erab einen ©tiep pat ed ipr ind ^erg
gegeben, loie fie ipn erfepen pat; fie pat ipn
beraeptet, aber tropbem pat er fie erfannt.
S3eim Srämer braupeit im ©täbtlein pat fie
ipm bed anbern Daged ein fefted, fommer=
geugened ©eloaitb getauft, beim ©cpufter eilt
fjßaar gute ©cpupe, unb pat ipm naepper
folcpeë aßed burcp eine SBeibdperfon guge=
fepiett. ©ie toiß nicptd rebeu unb nicptd gu
tun pabeit mit ipm.

Slber trophein mup er ed erfapren pabeit,
toer ipm fofepe ©uttat ertniefen, toeil er balb
barauf gefommen ift, fiep gu bebanfeit unb

gu befcpöitigen. Died uitb jetted lotir' ba=

gumal gerebet loorbeit, ed pätt' ipn berbroffen,

uitb aud lauter iöerbrttp pätt' er cd ge=

glaubt uitb fo unb fo. Gr tonnte ja itatiir=
lidj nicptd fagen, bad feilte ©cplccptigfcit
fieiner gemad)t pätte.

Slber erbarmt pat er fie trop aßebem loie«
ber. Sitte Siebe roftet nitpt, fagt ein alted
©prieptoort, unb fo eine Siebe, loie bie ber
Siefel fcpoit gar iticpt. Daun unb mann pat
fie ipm ein paar Strenget im gepeimen gu=
fommeit laffeit, unb too fie ipn getroffen pat,
pat fie ipn mit fcplecpt oerpüßter ©itte gu
eprlicper Slrbeit uitb eprlicpcm ©cpaffett ait=
geeifert, unb er pat fiep iit ber lepten ffeit
auep palbtoegd baratt gefeprt.

Uitb bad meifte pat fie peut erft getan.
Seilt SQtenfcp meip, maun uitb too ipm

ber Dob entgegentritt. @o pat fic beult im
©täbtleiu brinnen eilt Deftament maepen
laffeit: 2Bad itaep iprem Slbleben ba ift, ge=

pört bem Subett, bed SJiartiit S3uben, aber
SKartin muff feined Scbend eine £>er=

berg paben iit beut .Späufel, mo ipn nientanb
pebeit uitb rüpreit faitit. Gr pat bamald
nimmer an fie benït, aber fie benft feiner
itocp bid über beit Dob piuaud

Uitb fo ftapft fie beult mit iprer Saft ba=

pin burcp bad ©eftöber unb bad ©emiirme
unb finnt int ftißen fo bor fid) pin, mad ber
Sump m op I fageit mirb, menu fie peut ober
morgen bie Slugeit gutäte unb et im Dcfta»
ment ftiinbe. Ob er erfennett mürbe, load
für ein §erg er mutmißig bon fiep geftopen?
28er meip? Ob cd ipn reuen mürbe, mad er
getan! ©ott! 2Bad für eine jßeit pätte für fie
mcrbeit lönttcit, pätt' er einen SDtaitit ge*
maept, loie ed fiep für iptt gepikt pätte! 28er
meip, fäpe er peutc iticpt itocp auf bent 2Bicd=

bauernpofe uitb luär' ein geaepteter SSÎenfcp.

§art am SScgc tauept ein einfepieptig
2Sirtdpaud auf. Dad ©ipafpättfel, mic ed

bei beit Seutctt peipt. Unb gen bad biegt
fie eilt. $üt ben 2Birt pat fie eilte Qeitung
unb einen Srief bon feinem Sfuben, ber bei
beit ©olbaten ift, unb ber 2Birtin pat fie
bied uitb jeited mitbringen mi'tffeit für beit
tgaudpalt unb für bie ©äfte.

Qm Ofentoinfel fteßt fic ipreit Dragforb
nieber unb parft aud, uitb loäprcnb bem
Sludpacfcit erfiept fie ben SDtartin, beit Sum=
peit am borbereit Difcpe bor einem ©lafe
©pitapd fipcit. Slßcd umfonft bei bent
Sdleufdjcit; er loirb nieptd aitbered ntepr aid
toad er ift —• ein Suntp.

fgit aller .fbaft gibt fte bad Qeug ab, ftedt
beit SSotenlopn bafiir eilt ttitb berbinbet

paar Gulden hätte er sich schon erspart, aber
er wolle noch mehr, und wenn es nach seinem
Willen ginge und es ihm glückte, möchte er
gar nimmer fort, wenn er einmal käme.

Selbst einen Kramladen aufschlagen im
Städtlein, oder vielleicht auch in der
Heimatsgemeinde, sei sein ganzer Wunsch und
sein einziges Verlangen. Und dann brauchte
sie sich nicht mehr so abzurackern und
abzuplagen und könne bei ihm in aller Ruhe ihr
mühsam Leben beschließen. Auch nach seinem
Vater hat er ab und zu gefragt, ob sie nichts
gehört hätte von ihm. Erst in seinem
letzten Briefe hat er wieder so geschrieben
und gefragt; aber sie hat ihm auch da wieder
geschrieben, sie wisse nichts, gar nichts von
ihm, trotzdem der Kund' im Herbste auf
dem Schube heimbefördert worden in seine
Heimatgemeinde. Wozu das auch auch
schreiben? Kann einer den Brief zu Gesicht
bekommen und die Geschieht' lesen; was
wird er sich nachher von dem Buben denken,
der so einen Vater hat? Nein: sie weiß
nichts, gar nichts vom verkommenen Lumpen.

Und ein solcher ist der Martin heut in
allen Ehren oder Unehren.

Kaum zu kennen ist er gewesen, wie ihn
der Gendarm gebracht hat; das Gewand
lauter Fetzen, kein gutes Hemd am Leibe,
und die Füße mit alten Hadern umwickelt.
Der richtige Landstreicher! Und eh'zeit so

ein Bursch!
Gerad einen Stich hat es ihr ins Herz

gegeben, wie sie ihn ersehen hat; sie hat ihn
verachtet, aber trotzdem hat er sie erkannt.
Beim Krämer draußen im Städtlein hat sie

ihm des andern Tages ein festes, sommer-
zeugenes Gewand gekauft, beim Schuster ein
Paar gute Schuhe, und hat ihm nachher
solches alles durch eine Weibsperson
zugeschickt. Sie will nichts reden und nichts zu
tun haben mit ihm.

Aber trotzdem muß er es erfahren haben,
wer ihm solche Guttat erwiesen, weil er bald
darauf gekommen ist, sich zu bedanken und

zu beschönigen. Dies und jenes wär'
dazumal geredet worden, es hätt' ihn verdrossen,

und aus lauter Verdruß hätt' er es

geglaubt und so und so. Er konnte ja natürlich

nichts sagen, das seine Schlechtigkeit
kleiner gemacht hätte.

Aber erbarmt hat er sie trotz alledem wieder.

Alte Liebe rostet nicht, sagt ein altes
Sprichwort, und so eine Liebe, wie die der
Liesel schon gar nicht. Dann und wann hat
sie ihm ein paar Kreuzer im geheimen
zukommen lassen, und wo sie ihn getroffen hat,
hat sie ihn mit schlecht verhüllter Güte zu
ehrlicher Arbeit und ehrlichem Schaffen
angeeifert, und er hat sich in der letzten Zeit
auch halbwegs daran gekehrt.

Und das meiste hat sie heut erst getan.
Kein Mensch weiß, wann und wo ihm

der Tod entgegentritt. So hat sie denn im
Städtlein drinnen ein Testament machen
lassen: Was nach ihrem Ableben da ist,
gehört dem Buben, des Martin Buben, aber
Martin muß Zeit seines Lebens eine Herberg

haben in dem Häusel, wo ihn niemand
heben und rühren kann. Er hat damals
nimmer an sie denkt, aber sie denkt seiner
noch bis über den Tod hinaus...

Und so stapft sie denn mit ihrer Last
dahin durch das Gestöber und das Gewürme
und sinnt im stillen so vor sich hin, was der
Lump Wohl sagen wird, wenn sie heut oder
morgen die Augen zutäte und er im Testament

stünde. Ob er erkennen würde, was
für ein Herz er mutwillig von sich gestoßen?
Wer weiß? Ob es ihn reuen würde, was er
getan! Gott! Was für eine Zeit hätte für sie
werden können, hätt' er einen Mann
gemacht, wie es sich für ihn gehört hätte! Wer
weiß, säße er heute nicht noch auf dem
Wiesbauernhofe und wär' ein geachteter Mensch.

Hart am Wege taucht ein einschichtig
Wirtshaus auf. Das Schafhäusel, wie es
bei den Leuten heißt. Und gen das biegt
sie ein. Für den Wirt hat sie eine Zeitung
und einen Brief von seinem Buben, der bei
den Soldaten ist, und der Wirtin hat sie

dies und jenes mitbringen müssen für den
Haushalt und für die Gäste.

Im Ofenwinkel stellt sie ihren Tragkorb
nieder und packt aus, und während dem
Auspacken ersieht sie den Martin, den Lumpen

am vorderen Tische vor einem Glase
Schnaps sitzen. Alles umsonst bei dem
Menschen; er wird nichts anderes mehr als
was er ist — ein Lump.

In aller Hast gibt sie das Zeug ab, steckt

den Botenlohn dafür ein und verbindet



nadjtjer ben Sorb mieber aufs jorgfättigfte.
Silt turger ©rujj, uitb fie fjaftet mieber
toeiter.

SIber and) ber SJÎartin madjt fid) balb
barauf auf ben 2Beg unb ftajift if>r itarf).
„Sann frei gu gmeien furgtoeiliger fein, als
allein", meint er.

2ßo fid) ber
^aljtmeg burdj
baS SBeitjen»
bauern=2BatbeI
gie£)t, tommt er
if>r nadj.

„Sennen tuft
bu aber nidjt
fdjledjt", ladjt
er. „Sin bod)
aucfj nidjt fo
fdjtedjt gu gufj,
aber gerab bafj
id) bir nadj=
fommen bin."
„Sei fo einem

SBetter fattit
fid) einS nidjt
biet fäumen
auf bem SBeg",
rebet fie guriid.
„Salb einS ba=
£)eim ift, ift'S
in ber Sut)."

„(£!)' fd)on.
Unb gar, menn
einS fo biet
Selb mit tjat."
„W
„SBeifj eS et/.

Der Qôuberin
tnujjt bu beu
©etbbrief brin=
gen, maS itjr SDtann bom ©äu tjeimgefdjidt
|at. ©elt? §at rnir'S fa gefagt.. SBenn
bir toas gefc£)äl;e £>at fid) fdjon oft ge=

fdjidt, bajj einS bei fo einem SBetter er=

froren ift mitten auf bem SBeg. DeStoegen
t)ab' id) mid) geeilt, bafj id) bir nadjfomnt'."

„Unt mid) t)at fid) itiemaitb geforgt unb
braucht fid) and) tjeut nod) niemanb gu for=
gen", rebet fie il)m giemlidj I)art gu ©el)ör.

„3:a, ja. SDteinft t)aft mid); fjaft aber and)
nid)t fo unreäjt. §ätt' eS nid)t tun fotlen.
Unb t)eut fd)ämft bid) mit mir, gelt?"

„SBitfjt' nidjt, lu a rum! 2BaS getjft benn
bu mid) an?"

,,9tud) loieber richtig. 916er offen gefagt:
bu, id) fdjäm mid) and) ..."

„3ft an ber 3eU."
,,©elt? Unb brunt tat' id) gern einmal

umfatteln. 916er mein! £>itf bir! 3U ödem
gehört t)eutgu=
tag ©elb, gar
gum Srub=
loerbeit."

,,®d)au' bid)
um eine Strbeit
um unb Inert
mie ein anbe=
re§!" rät fie.
„SSetttt b' bid)
nur fortbringft,
metjr braudjft
nidjt. Unb menu
beiit Sub fetjeit
mirb, fo unb
fo, uitb menu
b' bid) alê fei=
neu Sater nein
tteit barfft in
Streit, ttad)=

I)er..."
„©afra! Du,

ja baS mär'
luaS. Sßirft ja
miffett, mo er
ift, gebt? 3d)
tu' I)in gu it)m;
ict) ntufj itjtt
einmal fetjen,
fonft brutft eS

mirS §erg ab."
„Dir fdjott",

fjmttet fie.
9tber Dagu
ÜDMefiggelb

ein au{;crorî>cutlid)c§ giiditnngêergebntê.
tlbcrgraucê ja)>cmtfd)cs 3tocrg=§ut)n "»t 5 m langem ©djtoans.

„Sa, aufricfjtig gefagt.
fet)It I)alt fd)on mieber baS

Sßeifd maS, Siefet, alte Sieb'..."
„Sei ben Stamen bafj b' mid) nimmer

nennft!" bermal)rt fie fid) entfdjieben.
„Sa ja; bin's aud) nimmer mert. 9tber

bajj id) bir fag': §aft ben ©elbbrief berloren
uitb mir ift geholfen bamit. !yd) tu' doit
ber $ät)rt' mcg gu meinem Sttbeit."

$f)re ©diritte berlängern fid), unb fie
fiitbet teilt SBort ber Sntrüftnng miber eine
fotdje 3umutung.

nachher den Korb wieder aufs sorgfältigste.
Ein kurzer Gruß, und fie hastet wieder
weiter.

Aber auch der Martin macht sich bald
darauf auf den Weg und stapft ihr nach,
„Kann frei zu zweien kurzweiliger sein, als
allein", meint er.

Wo sich der
Fahrweg durch
das Weihen-
bauern-Waldel
zieht, kommt er
ihr nach.

„Rennen tust
du aber nicht
schlecht", lacht
er. „Bin doch
auch nicht so

schlecht zu Fuß,
aber gerad daß
ich dir
nachkommen bin."
„Bei so einem

Wetter kann
sich eins nichr
viel säumen
auf dem Weg",
redet fie zurück.
„Bald eins
daheim ist, ist's
in der Ruh."

,,EH' schon.
Und gar, wenn
eins so viel
Geld mit hat."
„Ich?"
„Weiß es eh'.

Der Zäuneriu
Mußt du den
Geldbrief bringen,

was ihr Mann vom Gäu heimgeschickt
hat. Gelt? Hat mir's ja gesagt.. Wenn
dir was geschähe! Hat sich schon oft
geschickt, daß eins bei so einem Wetter
erfroren ist mitten auf dem Weg. Deswegen
hab' ich mich geeilt, daß ich dir uachkomm'."

„Um mich hat sich niemand gesorgt und
braucht sich auch heut noch niemand zu
sorgen", redet sie ihm ziemlich hart zu Gehör.

„Ja, ja. Meinst halt mich; hast aber auch

nicht so unrecht. Hätt' es nicht tun sollen.
Und heut schämst dich mit mir, gelt?"

„Wußt' nicht, warum! Was gehst denn
du mich an?"

„Auch wieder richtig. Aber offen gesagt:
du, ich schäm mich auch..."

„Ist an der Zeit."
„Gelt? Und drum tät' ich gern einmal

umsatteln. Aber mein! Hilf dir! Zu allem
gehört heutzu-
tag Geld, gar
zum
Bravwerden."

„Schau' dich

um eine Arbeit
um und Werk
wie ein anderes!"

rät sie.

„Wenn d' dich
nur fortbringst,
mehr brauchst
nicht. Und wenn
dein Bub sehen

wird, so und
so, und wenn
d' dich als
seinen Vater nennen

darfst in
Ehren, nachher

..."
„Sakra! Du,

ja das wär'
was. Wirst ja
wissen, wo er
ist, gelt? Ich
tu' hin zu ihm;
ich muß ihn
einmal sehen,
sonst druckt es

mirs Herz ab."
„Dir schon",

spottet sie.

Aber. Dazu
Malefizgeld

Ein aus;erordcntliches Züchtnngsergebnis.

ilbcrgraucs japanisches Zwerg-Huhn mit S m langem Schwanz.

„Na, aufrichtig gesagt,
fehlt halt schon wieder das
Weißt was, Liefet, alte Lieb'.. ."

„Bei den Namen daß d' mich nimmer
nennst!" verwahrt sie sich entschieden.

„Na ja; bin's auch nimmer wert. Wer
daß ich dir sag': Hast den Geldbrief verloren
und mir ist geholfen damit. Ich tu' von
der Fährt' weg zu meinem Buben."

Ihre Schritte verlängern sich, und sie

findet kein Wort der Entrüstung wider eine
solche Zumutung.



„Siefet, t)örft?" mahnt er nad) einem
SBeitcben.

"Sa menbet fie ficE) um gegen if)it unb
ffiudt if)m öor bie güffe. „Sumf), red)t
|c£)Iec£)ter I SJieinft id)... I;ab' aud) nicht
mef)r @I)r' mie bu. Stuf bcr ©teil' gel)ft mir,
fonft... geig' id) bid) morgen an!" Siicbtg
liegt if)r ferner alg bag, ober momit tonn
fie fid) fonft mefjren?

„So?" Iad)t er bed auf. „SJiid) anzeigen
bu bu!" Unb im näd)ften Stugenblidc
fonft fein Steden auf ifjreu fogf nieber unb
fie finît gufammen. gn atter §aft fuc^t er
nod) bem Briefe, in bem ber gäuner feinem
SEeibe unb feinen Sinbern gmangig ©utben
gum 5Z2ei^nac£>têfefte gefdfid, uub boun flietjt
er burd) bag ©eftöber bafjin, bem ©täbtlein
gu. ©inrnat bleibt er ftefjen, um gu ber=

fdfnaufen.
,,§ätt' e§ matjrtjaftig nid)t tun füllen",

finnt er, „mafjrfjaftig nid)t. SIber gefc^e^eu
ift gefdjefjen." Unb er rennt mieber eine
SEeile, unb tnie er berfdfnauft bat, tefjrt er
um unb f) oftet beg SBegeg guritd. SDie Sîeue

fjat ifjn aepadt unb mii^ft in feinem bergen
unb fdjafft manchen ©ebanten unb Sßorfat)

gu Sage, ben feiner metjr gefud)t tjatte in
if)m, er felbft nid)t.

"Sie Siefet mill fief) gerabe mieber auf=
raffen, atg er gu if)r fommt. §aftig ftedt
er if)r ben SSrief in ben Stragforb unb ^ilft
ifjr nachher ouf bie gitffe.

„Siefei! SJergeit)' mir!" bittet er. ,,gd)
bab'g nid)t fo üermeint. SIber mirft fefjen,
Siefet, bon bem Slugeitblid an ift ber Wax*
tin mieber ber SJtartin, ber er einmal ge=

mefen ift, einmal meifjt, ef)' er geheiratet
bat. Sieiet fannft mir bergeiben?" ©r nimmt
ibr ben fd)meren £orb bom Siiideit unb bebt
if)n auf feinen bilden.

Unb fie fächelt fo eigen bagu, t)atb meb=

miitig, halb boffenb unb täjft fic£) bon it)m
ftütjen unb führen. „gft Ttic£)t ber erfte
Schlag, ben b' mir geben baft, öer anbere
bat meber getan."

„fannft mir bergeiben, Siefei?"

„3" ©otteg Seamen, fa. §aft aber ben
SSrief nicht genommen?"

„Jpaft it;n fchon brinnen im forb."
©onft reben fie ben gangen SBeg über

fein SBort ntebr. SIbcr loie er babeim nad)=
her ben forb nieberfteftt auf bie S3anf unb
fich befebämt babonmad)en mill, hält fie ihn
guriid.

„SJiartin, folg' uub merb' mieber ein
Seut, mie e§ fid) gehört!" bittet unb mahnt
fie. „SDa get) her unb lieg ben legten SSrief
bon beinern 95uben! So ein Scannt unb
fo einen SSater haben müffen, mit bem er
fich gu Stöbe fdjämen mufj."

„§ab id) bir fd)oit banft bafi'tr, bafj bu
if)n fo Ijerrlirf) aufgogen baft?" finnt et,
nadjbem er ben SSrief gelefen.

,,£>eut' febeiut mir."
„Siefet!" fcfjreit er auf, mie einer, bem

mau ein Sfteffer in bie 33ruft geftoffen.
„SBemt b' mich angeigft, ift'g mir lieber."
Unb bann ftiirmt er babon

Unb bon berfelbevt gut)rt' an arbeitet
unb merft er mie ein Siärrifd)er, aber bie
Siefet beginnt gu fräufetu unb berumgugit*
tern unb faitn oftmatg ben ^Botengang nicht
machen.

©in fraar 2Bod)en nachher ift'g fo lneit,
bafj ber S3ub bod) I)eimfommcn muff, mit! er
feine giet)mutter noch einmal atg Sebenbe
fetjen. ©in fetigeg Säcbetn lagert fid)1 über
it)rem ©efid)te, ba ber groffe ftarfc SBub att
ihrem franfenbette fiel) niebertcijft unb fie
tiebfoft unb bann ergät)tt, mie eg ihm bie

gange geit her ergangen, unb bag fetige
Sadfetn lagert nod) über ihrem ©cfidjte, ba
ber te^te ©eufger tgre Seele babonträgt.

Deg SJiarting SSruft entringt fid) ba ein
beifereg ©röt)ten, unb mie bieg berauben ift,
ftet)t er auf bon bem 23anfel, auf bem er
gefeffen, get)t Ignaug unb tut einen SSet*

fhruch empor gum blauen Rimmel: „gu ber
it)r ©eftapf' tenfft ein, SKartitt! Unb einen
SJiann mact)ft fitrber, baf) fie fid) nimmer gu
fd)ämen braucht mit bir!"

„Liesel, hörst?" mahnt er nach einem
Weilchen.

Da wendet sie sich um gegen ihn und
spuckt ihm vor die Füße. „Lump, recht
schlechter! Meinst ich... hab' auch nicht
mehr Ehr' wie du. Auf der Stell' gehst mir,
sonst. zeig' ich dich morgen an!" Nichts
liegt ihr ferner als das, aber womit kann
sie sich sonst wehren?

„So?" lacht er hell auf. „Mich anzeigen
du... du!" Und im nächsten Augenblicke
saust sein Stecken auf ihren Kopf nieder und
sie sinkt zusammen. In aller Hast sucht er
nach dem Briefe, in dem der Zäuner seinem
Weibe und seinen Kindern zwanzig Gulden
zum Weihnachtsfeste geschick, und dann flieht
er durch das Gestöber dahin, dem Städtlein
zu. Einmal bleibt er stehen, um zu
verschnaufen.

„Hätt' es wahrhaftig nicht tun sollen",
sinnt er, „wahrhaftig nicht. Aber geschehen

ist geschehen." Und er rennt wieder eine
Weile, und wie er verschnauft hat, kehrt er
um und hastet des Weges zurück. Die Reue
hat ihn gepackt und wühlt in seinem Herzen
und schafft manchen Gedanken und Vorsatz
zu Tage, den keiner mehr gesucht hätte in
ihm, er selbst nicht.

Die Liesel will sich gerade wieder
aufraffen, als er zu ihr kommt. Hastig steckt

er ihr den Brief in den Tragkorb und hilft
ihr nachher ans die Füße.

„Liesel! Verzeih' mir!" bittet er. „Ich
Hab's nicht so vermeint. Aber wirst sehen,

Liesel, von dem Augenblick an ist der Martin
wieder der Martin, der er einmal

gewesen ist, einmal weißt, eh' er geheiratet
hat. Liesel kannst mir verzeihen?" Er nimmt
ihr den schweren Korb vom Rücken und hebt
ihn auf seinen Rücken.

Und sie lächelt so eigen dazu, halb
wehmütig, halb hoffend und läßt sich von ihm
stützen und führen. „Ist nicht der erste

Schlag, den d' mir geben hast, der andere
hat weher getan."

„Kannst mir verzeihen, Liesel?"

„In Gottes Namen, ja. Hast aber den
Brief nicht genommen?"

„Hast ihn schon drinnen im Korb."
Sonst reden sie den ganzen Weg über

kein Wort mehr. Aber wie er daheim nachher

den Korb niederstellt auf die Bank und
sich beschämt davonmachen will, hält sie ihn
zurück.

„Martin, folg' und werd' wieder ein
Lent, wie es sich gehört!" bittet und mahnt
sie. „Da geh her und lies den letzten Brief
von deinem Buben! So ein Mannl und
so einen Vater haben müssen, mit dem er
sich zu Tode schämen muß."

„Hab ich dir schon dankt dafür, daß du
ihn so herrlich aufzogen hast?" sinnt er,
nachdem er den Brief gelesen.

„Heut' scheint mir."
„Liesel!" schreit er auf, wie einer, dem

man ein Messer in die Brust gestoßen.
„Wenn d' mich anzeigst, ist's mir lieber."
Und dann stürmt er davon...

Und von derselben Fährt' an arbeitet
und werkt er wie ein Närrischer, aber die
Liesel beginnt zu kränkeln und herumzuzit-
tern und kann oftmals den Botengang nicht
machen.

Ein paar Wochen nachher ist's so weit,
daß der Bub doch heimkommen muß, will er
seine Ziehmutter noch einmal als Lebende
sehen. Ein seliges Lächeln lagert sich über
ihrem Gesichte, da der große starke Bub an
ihrem Krankenbette sich niederläßt und sie

liebkost und dann erzählt, wie es ihm die

ganze Zeit her ergangen, und das selige
Lächeln lagert noch über ihrem Gesichte, da
der letzte Seufzer u>re Seele davonträgt.

Des Martins Brust entringt sich da ein
heiseres Gröhlen, und wie dies heraußen ist,
steht er auf von dem Bankel, auf dem er
gesessen, geht hinaus und tut einen Ver-
sprnch empor zum blauen Himmel: „In der
ihr Gestapf' lenkst ein, Martin! Und einen
Mann machst fürder, daß sie sich nimmer zu
schämen braucht mit dir!"
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